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Der

Trappenſchuüzze
komiſches Heldengedicht

in drey Geſangen

von

Herrn Humphrey Polesworth Eſapv.
Aus dem Engliſchen uberſezt.

laſon Argonaute fameux
Vainquit des monſtres furieux;
Ovide a chanié ſa victoire
Mais Jaſon n'eſt q'uun marmourzet,
Zi l'on veur comparer ſa gloire
A Sberif vainqueur d'un baudet.

Hin. Ê
Halle, bey Beyer und Grunert i765.



Suillies  aſprit par Mr. Gayot de Pitaval.
p. 309. 3i0.

Nerdet chaſſeur novice, croiant avoir vun une biche dans

un bois, erut qu'il la tuöroit le ſoir dans ſon glte 3
il invita ſes amis pour être preſens à ee baau xrqup
qu' il meditoit; entre chien loup, il decouvrit une
eſpece d'animal qui fuioit qui eẽtoit à portẽe de ſon
fuñl; il tira deſſus PDabatit. Quandh il vint à la
decouverte, il trouva que cctoit l'ane de ſon voiſin
qui ſ' etoit egare.
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Erſter Geſang.

Da den blinden Meiſterſanger geſalbet, unb

ſeiner altvateriſchen Leier die glanzenden Thaten und

blutigen Scharmuzzel der Froſche und Mauſe vorga

ſungen, drollichtq Muſe, lehre mich ein wurdiget

Lied;: ſage mir den Namen und die That des muntern

Schuzzen, des gewaltigen Jagers, der ausgieng, Trap

pen zu ſchieſſen, und den Zorn der Gottin, die die

Kunheit des Helden ſah, und ergrimte, und den Tob

A2 ihrus



4  οö t
ihres heiligen Vogels grimmig rachte. Gros muſſe

mein Lied ſein, wie die That des Helden; hoch, wie

die Ohren des geduldigen Thieres, das die eiferſuch—

tige Gottin an die Stelle ihres Lieblings erſchuf, deſ—

ſen Geſtalt ſie durch eine gottliche Verwandlung dem

kommenden Jager entrukte!

Held meines Geſangs! vortreflicher Sherif!

mochte ich deinen Beifall verdienen! Aber wenn du

wilſt, daß ich ihn verdiene, daß ich feurig und erha

ben ſinge, groſſer Macen, ſo oſne mir die Hipokrene

in deinem Keller, begeiſtre mich mit deinem Pontak,

auf daß ich berauſcht deine Thaten erzahle! Wer wolte

wohl nuchtern die miltoniſchen Hohen erreichen, und

dich ſo trokken auf das ehrenvollt Schlachtfeld beglei

ten,



 c
ten, wo der geweihte Vogel von deinem Donner fiel,

du winkeſt ich ſinge.

Ordentlich muſſe mein Lied ſeyn, wie das Lehrbuch

eines deutſchen Profeſſers, der keinen Newton kennet,

und in ſechs tauſend Paragraphen, vier tauſend Scho

lien und eben ſo viel Korollarien nichts ſaget. Aengſt

lich ſchneidet er das ſchwankende Syſtem nach dem

9

Leiſten der Meskunſtler zu, ſchikket machtige Geſchwa

der von holen Definitionen voraus und ich die

Srhilderung meines Helden.

Aber wo ſoll ich anfangen? Soll ich die vielbedeu

tenden Traume erzahlen, die ſeine Mutter beangſtigt

4 ten, da ſich der Stof des werdenden Schuzzen in ih

rem gebentdeiten Uterus entwickelte? Soll ich die

Az Freude



6 GcÜFreude beſchreiben, die ſich in den Buſen ſeines ehr

wurdigen Vaters ergos, als ihm die Naturforſcherin

mit den langen Fingern die troſtreiche Menſchwerdung

eines lange erbetenen Sohns verkundigte? Soll ich

ſagen, wie dieſer fromme Mann unter allen Gvineen,

die die Wolthater ſeines Kirchſpiels auf den Altar

geopfert, die ſchonſte und alteſte ausſuchte, ſie der

erwunſchten Poſtbotin zu vorehren? Soll ich in die

Kindheit meines Helden zuruck ſchauen oder ihn

nach Oxford begleiten in ſein Muſeum in die

zHorſale und in die Bierhuuſer? Soll ich. das

Magiſterdiplom in Poeſie uberſezzen, das ihm die

Gilde der Weisheit zur Belohnung ſeines Fleif:

ſes aber nicht umſonſt ertheiltoe? Nein  Es

ware
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ware lacherlich, den Anfang einer Jlias bei dem

Eie zu machen, aus welchem Helene gebrutet wurde,

und unbillig, der arbeitſamen Nachwelt den Stoff

zu hundert Epopaen zu rauben Eine jede Scene

in dem Leben meines Helden iſt intereſſant, eine

einzige ſeiner Arbeiten ubertrift alles, was Herku—

les je Groſſes gethan hat. Sezze dich nur, o Muſe,

in den Schatten der Pappel, hinter welche der

Schuzze ſich verſteckte, da er den Trappen erlegte

Dahin ſezze dich, und ſchildere aus deinen engen

Geſichtspunkte den kleinſten Theil ſeines Ruhmes

der groſte Geiſt wurde ihn nicht ganz uberſehen.

Newton ſahe mehr, als die Augen der ſcharfſinnige

ſten Sterblichen aber wenn ſich ſein Blik in den

A4 azurnen
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2 GOd teazurnen Gewolben des Olumpus verlohr, dann

ſtaunte er, und ſchamte ſich, noch immer kurjſichtig

zu ſein.

Wie anſehnlich erſcheinet nicht deine erlauchte

Perſon, vortreflicher Sherif, wenn du in dem

weitſchweifigen Pelze, den du zur Ehre ſeines vori

gen Beſizzers vom Trodel errettet, in den langen

Oxrfordiſchen Gaſſen ſiegprangend einher wandelſt!

So majeſtatiſch bruſtet ſich nicht auf dem hohen

Katheder der Regent der gottesgelahrten Jnnung,

der geiſtliche Wappenherold, wenn er Doktors pra—

get, und ſammtene Muzzen und Mantel feil bi—

tet. Hertlicher ſtelleſt du dich dar auf dem hohen

Gaul, den dir die benachbarte Lady verehrte, weil

er



 EG ſeer alt und lebensſatt war. Hochtrabend trottireſt

dn einher, und ſucheſt Abentheuer, wie zu den Zei—

ten der Entfuhrungen der Ritter von der traurigen

Geſtalt auf  dem muthigen Roſinantes hochtrabend

einher trottirte, und Abentheuer ſuchte. Wie ſtuz

zermaßig tanzteſt du ehmals mit der brokatnen

Weſte zur gehoften Braut, Korb und Schlage zu

holen! Wie wohl wareſt du nicht mit dir ſeibſt

zufrieden, da du dich in G* alts einen feilen

Brautigam auf den Markt ſtellen und auspoſaunen

und ausrufen lieſſeſt, wie man Murmelthiere aus:

poſaunet und Arak ausrufet?! Aber wenn du mit

den Furſten der Aerztenzur benachbarteni Vady rei

ſeſt, auf dem Bokke ſtzzeſt und den Kuiſcher umar—

Ap5 meſt



10 Qlo Atemeſt wie warten alsdenn aller Augen auf dich

mehr, als auf den ſteifen Lord, der, troz einem

Kadet von acht Tagen, ſeine junge Gemahlin im

rollenden Phaeton herumfuhr oder mehr, als

auf den walloniſchen Hanswurſt, der auf einer

ſchabigten Dogge in der Vorſtadt herumreitet und

Pantomimen verſpricht. Stark ſind deine Fauſte,

machtig im Streit und ſchwerledig fuhlte ſit

nicht der dikke Buchfuhrer in der Lobſtreat, der

ſeine verwegenen Hande an deine geheiligte Perſon

legte, ſein feiſtes Haupt entparnkte und dich mit

dem ausgeſteiften Schwanze blutig ſchlug Fluch

ihm! Sein Geſchlecht muſſe vergehen, ſein Haus

dde. werden und von ſeinem Saamen nicht ubrig

bleiben,
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bleiben, der an die Wand piſſet! Herrlich und

ſchon iſt deine Geſtalt, erhabner Sherif wurdig

in Wachs abgeformet und in einem koſtbaren Glas—

ſchrank neben die Wunder der Natur, neben die

Embrionen, Misgeburten und Waſſermanner geſtel

let zu werden aber herrlicher und ſchoner dein

Geiſt wurdig, in einer neuen Duneiade ver:

ewigt zu ſein. Du atmeſt den Ruhm eines Polh—

hiſtors; keine Wiſſenſchaft feſſelt dich; ſie alle ſind

dir noch zu wenig. Du kanſt brummen wie ein

orthodoxer Bar, du fuhreſt Proceſſe, wie der Zu—

geordnete eines Aldermanns, du mengeſt dich unter

die Weltweiſen und Aerzte, und beweiſeſt mit ſchö—

nen vierſußigen  Schluſſen, daß Seiſe Eiſen iſt.

Jſt



12 A. GOld Mo
Jſt nicht dein Ruhm uber zwei Meire bis nach

Welſchland in die heiligen Verſammlungen der Kar—

dinale gedrungen? Die Zierde dieſes ehrwurdigen

Ordens, ein groſſer Quirini ſchazte ſich glucklich, von

dir mit engliſchem Obſte beſchenket zu werden Er

koſtete es begierig, und zu doiner Ehre as er ſich

an deinen Aepfeln zu Tode. Konige und Furſten

haben ſich um dich gezanket wie die Nachſfolger

des Aly und Omar um das Grab Mahomets

ſie haben dich mit Tireln und Geſchenken uber—

hauft ihre Hunde von dir fuhren laſſen und

eifrig um deine Zuſchriften geworben.

Aber ausſchweifende Muſe! kehre zuruck, von

dem Bilde deines Helden  und welch ein unvoll

kommnes



R. 0 13kommnes Bild zu der groſſen Begebenheit, zu

der wurdigen That des gewaltigen Jagers zuruk!

Unterſteheſt du dich, die Regeln eines Pope, Horaz

und Boileau zu beurlauben? webe den Charak:

ter deines Aeneas in das Gedicht ein, das man ihn

ſiehet, ohne ihn ſehen zu wollen.

Die Sohne Galens behaupten, ein Freund der

Muſen muſſe, bei Strafe, hypochondriſch, oder

narriſch zu werden, ſich zuweilen ſeinen ernſthaf—

tern Geſchaften durch angenehmere Zerſtrenungen

entreiſſen. Wie hatte Sir Sherif, ein ſo weiſer

Polyhiſtor, ſich dieſem Geſez nicht unterwerfen

ſollen? Von der ernſten, machdenklichen Stille der

Studirſtube ermudet, ſuchte er Unruhe und Ge—

rauſch



14 —Gorauſch bald im Gewuhl weinreicher Geſellſchaf—

ten, wo man ihn gerne ſahe, weil man, lachen

mus, wenn man ihn ſiehet ſeine, Gurgel und

ſein Magen empfanden hier die Wirkungen ſeiner

vortheilhaften Mine und ſeiner andern Verdien—

ſte, bald bey der benachbarten Lady bald

aber und am meiſten auf dem nahen Gebirge im

wildpretreichen Forſt, wo er unter den Thieren des

Waldes herumſchlich, wie ein heishungriger Tiger,

und ſuchte, welches er tobte. Denn er war ein

gewaltiger Jager, wie Nimrod und kein Haſe,
den ſein Donner getroffen, iſt noch ſeinen Handen

entflohen.

J e1



 Êν$ 19Der ſegnende Herbſt hatte nun die ſchwulen Tage

verdranget, eine rauhe Luft ſtrich uber die gelben

Stoppeln, die Schopfung naherte ſich ihrer Nacht,

und erwartete nur eine weiſe Dekke, um zu ſchla—

fen. Der leichte Jager mit dem ſchroklichen Horn

durchſtreifte den halb entblatterten Forſt; wrder der

alte ſechzehnendige Hirſch, noch das ſchmachtige Reh,

noch der fluchtige Haſe entgingen ſeinen Nachſtel-

lungen, denn Sir Sherif war mit ihm, und

wehe den Hirſchen, den Rehen, den Haſen wehe

auch den Trappen, die Sherif verfolget! der Wald

und das Feld zittern, wenn er kommt; das Wild

fliehet in das verhorgene Lager, und iſt da vor ihm

nicht ſicher. Der Senior der Haſen unterrichtet

ſeine

74



16  aÚοſeine Bruder, Vettern, Kinder, Enkel und Uren

kel von den Thaten des furchtbaren Sherift wie

der alteſte Schafbock ſeiner wollichten Familie von

den Raubereien der Wolfe predigt alle horen

ihm zu, und zittern. Furchterlich war dem Pobel der

Kunſtrichter, ein unuberwindlicher Bentlei; oder den

Pradikanten von der Hofpartei ein ſtorriſcher Sache

verel aber fſurchterlicher iſt Sir Sherif den

Thieren des Feldes.

Aber Elender! merkeſt du nicht die Eiferſucht der

machtigen Gottin der Jagd? wie oft haſt du ihr Ge

hege entheiliget, wie oft ihren Lieblingsthieren todliche

Kugeln geſchleudert! Jhr Zorn wird dich treffen; du

wirſt deinen Ruhm uberleben; kein Haſe wird dein

Geſchos



 ο o i7Geſchos mehr ſurchten; die Thiere werden dich ſpot

ten und die Menſchen verlachen.

Epiſche Muſe! nenne mir die That ſeines Armes,

die den Unwillen der Gottin vollendete, daß er aus

brach nmachtig uber dich ausbrach, ungluklicher

Sherif!

Fluch dem traurigen Herbſtmorgen! Schwarz muſſe

er im kunftigen Allmanach erſcheinen, ein Bustag

fur alle Jager, Polyhiſtors und Sherifs der Nach—

welt! Bedenklich und ahndungsreich blikte er hervor,

wie der Tag eines Treffens. Die Sonne wandelte

blutig hinter dem cHorizonte herauf; traurige Wol—

ken wikkelten ſich um ſie her wie Flore, drohend und

vielbedeutend war die ganze Ausſicht. Die Muſe ſa—

B get



11 R. Gio le
get nichts von den Kreuzen, Sargen, Baaren, Ros

ſchweifen, Fahnen, Ruthen, Haudegen, Reutern und

Kriegsheeren, die von ſechs tauſend ſieben hundert

und drei und dreißig chriſtlichen Matronen an die

ſem jammerlichen Morgen in der Luſt geſehen wor—

den. GSie eilet, nachdem ſie den prophetiſchen An

bruch des Tages geſchauet, ihren Helden, den vortreft

lichen Sherif, zu wekken, und aus dem iphlegmati

ſchen Bette auf den glanzenden Schauplaz der Ehre

zu begleiten. Furchterliche Nachtgeſichter, entſezliche

Traume hatten ſeinen Schlaf geſtohret und ſeine Seele

zerruttet. Muhſam hob er die ſchwerfälligen Augen

lieder

Saluo arrore caileub.
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lieder in die Hohe mit mehrerer Anſtrengung ſei—

ner Krafte, als der Todtengraber nothig hat, einen

bemooßten Leichenſtein aufzuheben und fortzuwal

zen er ſahre den werdenden Tag, der ihn zu Ge—

ſchaſten rief aber geheime Angſt, unbegreiſlich,

wie die Hypochondrie, nagte ſeine gekrummte Seele.

Unseduldig warf er ſich dreimal im Bette herum,

ſuchte Ruhe, und fand ſie nicht, ſtund endlich auf, und

klingelte Theewaſſer die dienſtfertige Haus—

halterin, willig die Befehle des Herrn zu vollzie:

hen es ſei. am Tage oder bei der Nacht am

Tiſche, in der Kuche, im Keller oder im Bette,

tummelt ſich, ſchurt Feuer zum Kamin, gießt Thet

auf, und laſt ihn allein. Noch war ſeine Bruſt von

B 2 Ahndun



Ahndungen beklemmet umſenſt verſucht er, ſit

eufzuheitern zundet Knaſter an, eſchenkt Thee

ein alles umſonſt. Ein Ungluk iſt ſelten allein, und

wa Hexen ſind, da iſt der Teufel nicht weit, ſagt der

Bergſchotte. Dieſer Tag war einmal in dem

Buche des Schikſals fuür den ungluklichen Sherif

ſchwarz gezeichnet iſt es ein Wunder, daß ihm

ſein Unſtern nicht einmal verſtattete, ruhig Thee zu

trinken? Erſchrokliche Geſtalten, ſchroklicher, als

Nachtgeſpenſter, weiſſe Frauen und wilde Jager,

ſchroklicher, als die Heren, die uber den Kanal auf

Ofengabeln in die Normaudie reiten, die Geſichter

ungeduldiger Schuldner ſtellten ſich ihn dar. Dieſe

Leute haben keine Auffuhrung, und begegnen dem gro—

ſten
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ſten Polyhiſtor ſo grob wie dem ſchlechteſten Matro—

ſen. Noch einmal aber gewis zum letzten-

mal gelingt es dem beangſtigten Sherif, ſie mit ſuſ—

ſen Verſprechunigen abzuſpeiſen. Aber wird deswegen

ſein Kummer vermindert? Nein groſſer iſt er

als der Gram eines wurdigen Mitgliedes der groſſen

Grſellſchaft in Newgaäte, groſſer als die Melancholie

einer jungen Frau in den Armen eines alten abgeleb—

ten Ehekrunels

Aber welcher boſe Geiſt gab meinem Helden den

ungluklichen Gedanken ein, ſeinen Kummer in den

Forſt zu tragen, und auf der Wildbahn zu zerſtreuen?

Wo wareſt du damals, leichtſinniger Schuzengel mei-

B 3 nes



22  õh Ênes Sherifs! wo wareſt du, nachlaßiger Huter, da er

ſich entſchlos zu jagen? Kurz, er entſchlos ſich,

und faſt entziehet ſich die epiſche Muſe, parteiiſch

fur ihren Sherif, der traurigen Beſchaftigung, ſein

Ungluk zu ſingen

ff

ĩI
Zweeter
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Zweeter Geſang.
Aber ſing es, und weine! Erſt ſage mir,

homeriſche Muſe, wie er ſich ruſtete zum Streit,

nenne: mir die Waffen, vor denen der Wald erzit

tern ſolte, das todtliche Geſchos, den Donner und

den Bliz,: den der Jager in den Wald traget, ihn

muchtig zu ſchleudernn

Dieſer Tag ſei ein Bluttag, es iſt beſchloſt

ſen. Schon knarren die Riegel des altmodiſchen

Kleiderſchranke; Sherif ofnet ihn, muſtert ſeine

12
Garderobe, und ſuchet den Habit, in dem der arg—

liſtige Jager die Thiere berukket. Er zwanget ſeine

ſchon halb podagriſchen Fuſſe in zween ſteife Stio—

B 4 feln
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24 Gul Aefeln hart und unbiegſam wie Stahl. Der

Grosvater meines Helden hatte ſie einem Hochſchote

ten abgejaget; ſein Vater brauchte ſie, wenn er

Krauke befuchte, oder Derem ſammelte, und Sherif

ziehet ſie an, wenn er jaget. Ein Tuchrok von

groſſen Verdienſten, grun, wie der Fruhling, aber ab

geſchoſſen, wie der Herbſt, zieret den muntern Schuz

zen. Sein vielwiſſendes Haupt und die Polyhi

ſtorparukke, die dieo unmittelbaren Folgen ihres

Schweiſs in einem groſſen ſchwarzen Veutel ver

ſammelt, dekket ein betagter Regenhut, mit zwo

Seiten wie die Welt einer guten und einer

vöſen einer ſammtenen und tiner wachstuchenen.

Jezt gurtet der Held um ſeine mannlichen Huften

einen
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einen alten verroſteten Hirſchfanger, deſſen ſich zu

den Zeiten der Wanderungen ein angelſachſiſcher

Rieſe ſtatt eines Brodmeſſers bedienet. Wie er von

dieſem gewaltigen Renomiſten auſ den Vater meines

Helden fortgeerbet, das weis die Muſe nicht
ĩ]1

oder will es nicht ſagen. Das weis ſie, daß ihn

dieſer ehrwurdige Manu gebrauchet, ſein Blumen:

beet zu jaten und Maulwurfe zu ſchlachten. Herr—

licher Hirſchfanger! groſſere Dienſte waren dir vor

behalten der Schuz und die Zierde eines Ghe—

rifs zu ſein.

Ein General, der einen hizzigen Feldzug prophe—

zeiet, verſiehet ſich im voraus mit allen Rothwen—

digkeiten des Kriegs und des Magens. So Sie

By Sherif.
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Sherif. Er nimmt eine mit Ruthen umwun,

dene Flaſche, gefullt mit dem beſten Gekt, zu

ſich eine andere kleinere mit Krambambuli

Halfte eines die geſtrigen Hammelbratens und vier

Pfund Zwieback, denn der Feldzug ſolte zwolf

Stunden dauern, und ein Jager wird hunnrig.

Er fullet das ſchrokliche Pulverhorn mit dem todt

lichen Blizze in potentia, verſiehet ſich mit Don

nerkeilen, und nun ergreift er das ſtahlerne Werle

zeug des kunſtlichen Gewitters, die abſcheuliche

Buchſe mit dem gezogenen Rohr. Er ergreift

ſie, hanget ſie uber die hochtrabende Schulter, und

will gehen. Aber ſiehe da! ein neues Aben-

theuer

Sherif



Q Ae 27Ohherif ſchreitet nach der Thur, leget die wichtige

Hand an das ungrthorſame Schlos umſonſt es
1

ofnet ſich nicht eine unſichtbare Gewalt halt

die Thur in ihren Angeln zurut. Noch einmal ver—

ſucht ers immer umſonſt. Wer Teufel

ruft Sherif freigeiſteriſch aus, aber ein furch

terlicher Schauer durchzittert ſeine Adern; er bebet,

und bebend ſtottert er noch einmal. Wer Teu—

fel den Augenblick preſſet eine verborgene Kraft

den Aether zuſammen erſt zeiget ſich eine luf—

tige Geſtalt dunn und durchſichtig, wie eine

Geele, die ausfahrt, nach und nach wird ſie

dichter, du haſt. ſie geſehen, o Muſe, denn

du ſieheſt alls wag etn ſie. zu beſchreiben! Sie

ſahe
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ſahe aus, die furchterliche Geſtalt ſo ſahe ſie

aus nicht recht, wie ein Methodiſt in ſeinen

Verzukkungen nicht recht, wie Pultnei, wenn

er im Parlamente uberſtimmet wurde nicht

recht, wie der miltoniſche Satan, auch nicht recht

wie das Geſicht auf dem Univerſitatsſtegel zu Oer

ford. So ſahe der Geiſt aus. Es war der

Schuzengel Sir Sherifſs. Wo er vorher

geweſen, ob er in den Trinkbuden unter den Ma—

troſen herumgewandelt, oder die gelehrten Manu—

ſtkripte eines Orxfordiſchen Kunſtrichters durchſtan

ktrt oder ob es ein-Verfehen der Muſe iſt, daß

er nicht eher erſchienin N5. ranſent·  Ge

nug, iezt erſchien er, volt von Unwillen uber. den

holliſchen



 CCit e 29holliſchen Vorſaz ſeines Geliebten, und in der trau—

rigen Melodie eines franzoſiſchen Fluchtlings, redete

er ſeinen Gherif an: Jih bin dein Schuzgeiſt, o

Sherif, furchte dich nicht! Mir haſt du alle

glukliche Begebenheiten zu danken, die dir ſeit zwan

zig Jahren zugeſtoſſen. Jch habe dich begleitet, da

dich der furchtbare Freibeuter auf einer durren

Schindmahre entfuhrte, wiae man Duleineen von

Toboſo entfuhret. Da habe ich deinen Ruktken

und deinen Poder geſtarket, die Menge der Pru

gel ſtoiſch zu ertragen, die der Barbar dir zuzahlte.

Jch bin mit dit zur Heurath ausgegangen, und da

dich der ungehobelte Vater deiner Geliebten von der

Treppe herab ſturzte. Gewis, du wurdeſt den

Hals
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Hals gebrochen haben, wenn ich dich nicht gehalten

hatte. Jch habe deine Hande regieret, da du dem

ausgeſtopften Haſen auf der hohen Fichte die ge—

waltige Kugel ſchleuderteſt. Jn den Horſalen bin

ich dir zur Seite geweſen. Jedesmal, wenn du
J

im Begrif wareſt, etwas Narriſches zu ſagen, gab

ich dir einen Ribbenſtos, und wenn du es doch

ſagteſt, dann verminderte ich das Gerauſch, das

Pfeifen, das Ziſchen und das Stampfen der muth—

willigen Zuhorer. Unzahligemal habe ich dir beige

ſtanden, und dich ohne dein Wiſſen aus den drin:

gendſten Gefahren: errettet. Aber heute, mein

Sherif, heute mus ich dich verlaſſen, heute, da

du den traurigen Schlus gefaſſet, zu jagen,

du



l Gl 31du wirſt unglüklich werden, aber die Got—

ter verbieten es mir, dir dein Schickſal deutli-

cher zu prophezelen, ſie verbieten mir ſogar, dich

in daſſelbe zir vrzleiten

Hier beſchlos der Genius ſeine Rede, und ver—

ſchwand, vielleicht hatte er konnen die Aniwort

ſeines Sherifs erwarten, aber die Muſe hat ihn

nicht mehr nothig, genug, er verſchwand. Wie

der Götteslaäugner zittert, wenn es donnert, und

lachet, wenn das Gewitter voruber iſt: ſo zitterte

Sherif, ivie Eſpenlaub, da der Schuzgeiſt ihm Dro—

hungen predigte, zitterte, ſo lange er ihn ſah

der Geiſt verſchwand, und Sherif lachelte, und

murmelte honiſch zwiſchen den Zahnen: du biſt ein

Narr.



32 A G1 ê e
Narr, o Sherif, Sherif! Wehr dem Men—

ſchen, deſſen Schuzgeiſt ein Narr iſt! Groſſe Leute

fehlen auch, Seraphe ſundigten, ein Sherif belei—

digte ſeinen Schuzengel und ſein Geſchik, und fiel

in das entſezliche Gerichte der Verſtokkung.

Mit der Mine eines Ruchloſen, der ſein Schik-

ſal ſiehet, und dem Schickſale trozzet, ſprengte er

die Thur auf, und gieng aus wenn meine Muſe

und der ſenſus eommunis nicht lugen; ſo fuhret das

nuchterne Morgengeſicht einer alten Frau ſehr mis—

liche Vorbedeutungen mit ſich. Das mag ſein, wie

es will; genug, die erſte Kreatur, die. Gherif er

blikte, da er die Gaſſe betrat, war eine betagte Ma

trone, die nur ein halb Sekulum zu ſpat gebohren

war,
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war, um kejne Hexye zu ſeyn. Heimlich ſuhlt er die

Ahndung, aber immer ſich ahnlich, immer he—

roiſch, bachet er uber die Ahndung, und gehet fort.

Verjaß ihn auf einige Zeit, du nine Fuhrerin,

o Muſe, hegleite ihn nicht auf dem Wege zu ſeinem

Unglukke, flieg in hohere Dpharen, ſuche die Gottin

der Jogd, ſie mag ſeyn, wo ſie will, im Nathe der

Gotter, oder im heiligen Hain, aber wenn

ſie ſich hadet, dann nimm dich in Acht, deinen

Helden wirſt du im nahen Forſte wieder fiuden, du

wirſt ihn ſehen, zielen und ſchieſſen.

Mit einem jugeudlichen Kraiſe von dienſtfertigen

Nymnhen vanzingelt, ſas die mannliche Gottin der

Jagd in einer verborgenen Grotte, der Zorn hatte

C alle



alle Grazien verſcheuchet, die ſonſt auf ihren Minen

herum flattern, ihre Adern kochten Rache,

Verderben  dem kuhnen Beleidiger, lange  hatte ſie

mit gottlicher Grosinuth die Verwegenheit des Schuz

zen uberſehen, der ihre Haine entweihte, ihr heiliges

Wildpret todtete, und ihre choebden zerſtreuete: Aber

jezt brach ihr Zorn aus. Gotter ſehen weiter, als

Menſchen; ihre Augen ſind durchdringend, Diana er

blikte den kommenden Jager, da er noch fern war:

Fluch ihm! ſagte ſie, heute iſt der Tag der Ra—

che, Fluch dir, Sherif. Die Muſt horte es,

und rief dem Echo: Wehe dir, Sherif! Eine grau

ſame Strafe hatte die Gottin uber den Schuzzen ver

hanget, noch aber war ſie unſchlußig, ob ſie ihn

mit



 G  A 35mit dem verwandelnden Waſſer beſprengen ſolte, das

ihre jungfraulichen Schenkel gekuhlet, oder ob ſie den

Donner ihres machtigen Vaters erborgen ſolte, den

Ruchloſen zu zermalmen, oder ob ſie mit dem Drei—

zack ihres Vetters den Boſewicht an die Geſtade des

Phlegeton ſchlaudern ſolte. Endlich ſtund ſie pa-

thetiſch auf, ofnete den gottlichen Mund, und ſprach

mit einer entſcheidenden Mine, drohend: Sie iſt be—

ſchloſſen, zmeine Rache. iſt beſchloſſen, ſie

ſprachs, und. hullete ſich in eine verbergende Wolke, in

verbergende Wolken hulleten ſich ihre Nymphen,

ſterblichen Augen unſichtbar. Jeit eilet die Got-
tin nach dem Schauplazze ihrer Rache, und alle Nym

phen ſolgen ihr nach.

C a Dritter
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Dritter Geſang.

Er iſt ſchon angekommen, o Muſe, den du verlieſſeſt,

un die Geheimniſſe der Gottin zu ſchauen und zu

verraäthen; dein Held iſt ſchon in der duſtern. Heimat des

Wildes angekommen; er hat das Gehege Dianent betre

ten, die Scene ſeines Ruhms und ſeines Ungluks.

Das Geſchrei der machtigen Heeredinacht, die, den

Raub eines Weibes zu rachen, Jlium belagerte, das

Zujauchzen der griechiſchen Helden, da der heroiſche

Achilles ihr Lager betrat, ivar nicht ſo laut und allge

mein, wie das Jubelgeſchrei der wartenden Juger, da

ſie ihren Geſellen, den machtigen Sherif, mit ſtarken

Schritten herbeieilen ſahen. Der gierige Hunerhund

lechzte
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lechzte ihm entgegen, bellte dreimal, und begrußte ihn

mit dem frolichen Schmanze. Mit einer wichtigen

Mijne, jpie der Burgermeiſter einer Landſtadt, der

zum erſtenmal ins Parlament kommt, nahm Cherif

die Ehrenbezeugungen der Jager und Hunde gravita—

fiſch an, ſtellte ſich an die Spizze, und fuhrte ſie in das

Jnnure des Waldes.

Aber wie, wenn Gewitterwoltken ſich auſthurmen,

und die ſchwangere Atmoſphare Donner drohyt, die

Thiere des Foldes und die Pogel. der Luſt ſich furcht

ſam verbergen, jene jn ihre holen, dieſe in

ihre Neſter, oder in Steinklippen, oder in hohe

Eichen: ſo hatte die Stimme des kommenden Jugers

die Einwohner des Waldes erſchrekket, und alle waren

n C 3 geflo

XD
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ſlohen, ſich ſeinem Donner zu entziehen. Denn kaum

hatte Sherif den Wald betreten, ſo ofnete er den

graßlichen Mund, und begrußte den Forſt mit einem

laut donnernden Huſſa, daß die Erde unter ihm zit

terte. Erſchroklich bebte das weite Schlachtfelb von

der entſetzlichen Stimme des wutenden Kriegsgottes,

den ein kuhner griechiſcher Hild verwundete. Fuhrchter

lich bebte die Rinde des Erdballs an der portugieſi—

ſchen Kuſte; und begrub eine machtige Stadt in ihren

eignen Ruinen. Aber ſtarker bebte die Erde und der

Wald und ganz Albion vor dem Vrullen ded muchti

gen Sherifä.
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gerettet, jnd waren geflohen, nur ein majeſtatiſcher

Trappe ſpazierte noch hochtrabend unter den hundert

jahrigen Pappeln herum. Sorglos, gzitterte er nicht

vor. dem kommenden Jager, und verlies ſich auf den

Schuz ſeiner Gottin; denn Diana hatte ihn lieb.

Fur ihren Favoriten beſorgt, hatte ſie ihn bald aus der

nahen Gefahr gerufen, e aber ſie anderte ihren

Vorſaz. Laſſet uns ſehen, ſagte ſie unſichtbar zu ihren

unſichtbaren;. Geſpielinnen, laſſet uns ſehen, was ein

verwigener Schuzze zu thun fahig iſt. Die Gotter laj—

ſen den. Boſewicht erſt die hochſte Staffel des Laſters

erreichen, ehe ſie ihn ſtrafen, und Diana brſchlos ſo

gar, ihren Liebling aufzuopfern, um den kuhnen Ja

ger deſto graufamer zu zuchtigen.

C 4 Die
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Die Schuzzen hatten ſich nun zertheilet, und Ghe

rif, eiferſuchtig auf ſeine Geſellen, beſorgt fur ſeinen

Ruhm, durchſtreiſte mit ſchnellen, aber patheriſchen

Sehritten, wie ein fluchtiger Spanier, den oden

Wald. Ueberall ſahe or ſich nach einem wurdigen Gr

genſtande ſeines Donners um. Aber ſaſt hatte

ſich die Ahndung ſeiner bemeiſtert, da eine furchter:

liche Eule ihren Vaglichen Geſang uber ſeinem Haupte

anſrimmite. Ungluklicher Sherif! Warum verath

teſt du die Vorſpukungen? Hatten dich nicht die pro

phetiſchen Traume der vorigen Nacht, die Erſcheinung

deines Gernius, die Begegnung der alton Hexe und der

wahrſagende Eulengeſang von deinem ſchwarzen Vor

haben zuruk halten ſollun? Vergebens frech, wie

Bukingham in den Tod gieng, eilet Sherif ſeinem

Verderben entgegen.

Muſe!
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Muſe! konteſt du die Freude ſchildern, die in dem

Vuſen deines Sherifs empor. wallte, da er durch die

ſchrag geordneten Reihen der Baume den hoffärtigen

Trappen erblikte! So freute ſich nicht der Gricchiſche

Weiſe uber die gefundene Warheit, wenn er ſein trium

phirendes ibenxn ausrief. Geſchwind, damit nicht et

wa ein auderer Jager hinzukame, trat Shetif hinter eine

bejahrte Pappel, machte ſich fertig zum Schus und

Ueber ihm ſchwebte die Gottin, und knirſchte die

Verwegenheit des Ruchloſen hatte ihren Gipſel errei

chet. Warum zaudert Diana, ihn zu ſtrafen?

Gotter ſind langmuthig, und die Tochter Latonens be

ſchlos, den Kuhnen noch nicht zu verderben, beſchloßz

zu verſuchen, ob er ſiech vielleicht durch eine neue

Ahundung wurde abſchrekken laſſen.

Cy Sir



42 Gl AerSie beſchlos es, und eben da er dem ſichern Trap—

pen das todtliche Geſchos ſchleudern wolit, lies ſie einen

unſichtbaren Thau auf die Werkſtatt des Donners her—

ab. Vergebens drutte Sherif die elaſtiſche Feder,

ſie verrichtete ihr Amt, aber der Dounner ſchlief.

Dreimal drukte er ab, und dreimal hielt die Gottin

die morderiſche Kugel zuruck. Aber nun ergrimmt

fie. „Es ſei! mein Vogel ſoll ſterben, wehe

„dem Ruchloſen, der ihn todtet., Jum viertenmal

zielet Sherif, die Gottin ziehet ihre vorhindernde

Gewalt zuruck er ſchießt, der nachgeahrute

Donner 'rollet, vom Echo vervielfaltigt, durch den

erſchrokkenen Wald dahin, graßliche Wolken ſtei-

gen von der feuerſpeienden Buchſe in die Hohe ſie

verſchwinden endlich, und Gherif erblikket o wie

jauchzte er, da er ihn erblikte den todten Trappen.

Geſchwind



A. Qc Ao 13Geſſchwind, ehe er noch ſeine Beute naher beſchaute,

lief er, die zerſtreuten Schuzzen zu verſammeln, und

ihnen ſeine Thut zu verkundigen.

Aber nun ſinge, in der Melodie eines Leichenge-

bichts, wehmuthige Muſe, das Ungluk, das dem

tapfern Jager unterdeſſen bereitet wurde, daß ſich

ſeine Freude in Herzeleid, ſein Ruhm in Schande, ſeine

Lorbeern in klagliche Cypreſſen verwandelten.

Mit der anſcheinenden Gelaſſenheit einer Gottin

aber mit der innerlichen Wuth eines aufgebrachten

Frauenzimmers, hatte Diana den Tod ihres Vogels

geſchauet. Faſt hatte ſie ſich in dem erſten Paro—

xyſmus ihres Zorns entſchloſſen, den ruchloſen Schuz

zen zu todten, vbch'nein, ſprach ſie, er ſoll nicht

ſterben! Aber der Todiſelbſt wurde ihm ertraglicher

ſein, als das Leben, das ich ihm vorbehalte. Er ſoll

ein
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mit Schande bekleiden; mit ewiger Schande ſoll ſie

ihn bekleiden. Trappenſchuzze wird man ihn

nennen, und lachen, wenn man ihn nennet. So die

Gottin und den Augenblik lies ſit ſich auf ihren

todten Liebling herab; ſie beruhrte ihn mit ihren muach

tigen Handen, und ſprach gottliche Worte dazu,

Worte, die ſie ehedem ſprach, da ſie dem nrugjerigen

Attaon einen beſchwerlichen Hauptſchmuk verohrte,

und den Elenden umſchuf. Worte, die Cybele

redete, da ſie die plauderhafte Seiſtron in eine geſpra

chiche Klapper und die verliebte Coribante in eine dum

me Kuh werwandelte. Solche Worte ſprach die

Gottin, die Natur gehorchte der. Gottin, und der Vo

gel verwandelte ſich noch in ſeinem Tode. Die Flugel

und Federn perſchwanden, und an ihrer Stelle zeigte.

ſich
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ſich ein dikkes, graues, haarigies Fell. Zwei uneue

Fuſſe ſproßten aus den Vordertheilen des umgeſchaffe

nen Thieres hervor, und die zwei vorigen verander

ten ſich nach dem Muſter der neuen. Der gefiederte

Schwanz zog ſich zuruk, und raumte ſeine Stelle einem

andern ein. Der hornigte Schnabel ficl ab, und hin

terlies ein langes, weites Maul, mit gelben Zahnen;

aus dem ganz neugebohrnen Kopfe krochen zwei lange,

hochtrabende Ohren hervor. Kurz, durch den me

tamorphoſirenden Wink der Gottin ausgeſchaffen, lag

an der Stelle des hochmuthigen Vogels ein armſeliger

Eſel tod, wie der Vogel.

Das ſei meine Nache, rief die Gottin, und ihre

Nymphen antworteten: das ſei deine Rache, und alle

erhoben ſich, und flogen durch die Lufte zur heiligen

Grotte.

Jezt
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ſeine That lobten und beneideten, zur blutigen Wahl—

ſtatt zurut. Dort liegt er, rief der Held aus, dort

liegt der getodtete Trappe.  Hier hinter dieſer

Pappel ſtund ich, da ich ihn ſchos. Er und die

Schuzzen und die Hunde alle gehen auf den Leich

näm zu; aber o Hinimel! welch ein Misver

ſtand. —Ein Trappe ware es? Weit gefehlt.

Elir armes unſchuldiges Eſelein. ſtrekket alle Viere von

ſich, und ſchwimmet in ſeinem. Blute. Wag es

nicht, o Muſe, wag es ja nicht, die Bewegungen zu

mahlen, die dieſer unerwartete Auftritt auf. den Ge

ſichtern aller hervor brachte! Die Affekten ſind zu ver

ſchieden, als daß du ſie in. den wenigen Strophen

ſchildern konteſt, die dir noch zu ſingen erlaubt ſind.

Schaam, Wuth, Verzweiſelung auf der Mine

Sir
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Sir Sherifs. Schadenfreude, honiſches La

cheln, Triumph auf den Geſichtern ſeiner Beglei—

ter. Groſſer Hrld, was muſtieſt du da erdulden!

welche Spottreden drangen bis in das Jnnerſte deiner

heroiſchen Seelr, und zerruiteten deine anſcheinende

Gleichgultigkeit! Aber warum verlachteſt du die War—

nungen deines Schuzengels, und die drohenden Ahn—

dungen 2 —Alſo rachen qich beleidigte Gottheiten

Sherif, voll. von Unmuth und Schaam, verlies

ſeine Begleiter,ſchlich ſich in das nahe Gebuſch, und

weinte, oder wutete. Da erwartete er den verbergen-—

den Abend, um nicht geſehen zu werden, eilte aledenn

in die Stadt, ſchlos ſich drei Tage ein, as Thranenbrod,

und verfluchte dir Jagd und den Trappen.

Seine Begleiter lieſſen den todten Eſel auſ dem

Schlachtfelde liegen, giengen ſpottend davon, und er-

zählten

2
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zahlten die That Sherifs in allen Wirthshauſern.

Fama poſaunte ſie durch die Stadt, und ſeit dieſem

groſſen Tage nennet man den Held nicht mehr Gheriſ,

ſondern Trappenſchuzze.

Aber Jupiter ſchaute vom hohen Olympus, die

That des Jagers und die Rache ſeiner. Tochter, ſit

gefiel ihm, und, um ihr Andenken zu verewigen,

nahm er den gluklichen Eſel, und ſezte ihn unter dir

Stterne neben dem hizzigen Orion.  Dort ſpin

zet er die langen Ohren, und pranget neben

den Gottern.

3 c
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